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Der Kollektivmensch
Von Peter Lippert S

geht schon seıit Jahr un:! Tag eine große und wachsende Bangi1g-
eıt Urc alle Herzen: CS ist als ob Schatteniber Welt elen

un iıInNmer dunkler würden, als ob chwingen des es ber uns rauschten.
Man könnte diese angigkeit psychologısch erklären suchen als ach-
wirkung IC  arer rlebnisse un:! Drangsale, ber S16 scheıint mehr
bedeuten als C11e Verschüchterung der Seelen, scheint eine wirkliche
Vorahnung VO:  } großen kommenden Heimsuchungen SCe1N. Man könnte
die Schreckbilder, die diese angıgkeıt den Menschen erzeugt leicht-
hın abtun als Ausgeburten kindliıch wuchernden Volksphantasie:
wiırtschaftliıche Kntbehrungen VO'  } NIie gesehenem usmaß Bürgerkriege
VO unerh rter el denen großer eıl der V ölker ZUuU pfer
fallt relig1öse Verfolgungen VO!  =) diabolischer Grausamkeit neben denen
die Verfolgungen firüherer Zeiten nıchts als 1C cChıkanen

INa  ; moöchte ächeln über solche Schreckbilder angstlichen Ge
9WG S1C nıcht eben schon großen eil der Welt in

Rıesenvolk, dem russıschen, verwirklıcht arcn, schrecklicher noch, als
unsere Phantasie ausmalen kann. Es ist also denkbar, all das, Was

jetzt bangen Herzen Befürchtungen un:! Ahnungen lebt, 11  «} ırgend-
ahen der nachsten Zukunft ber die SaNze Kulturwelt; ber uns

un unsere Kınder komme.
Solche ungeheuren rangsale sSind ber niemals Anstıftungen

ırgendwelcher böser Menschen, sind ıcht eın irgendwelchen verdrehten
Köpfen ZUTC Last egen, S16 sSind die Symptome VO  - unfaßbar tiıefen und
gewaltigen Umwälzungen, dıie der Menschenwelt, und ZWar der
Geisteswelt VOT sich gehen, unauihaltsam WI1€e Schicksale und unbegreiflich
WI1Iie Mysterien, der Bosheiıt der na Und SOLIC Umwäl-
zungen scheinen der Tat Sıch anzubahnen, un gerade das 1St vielleicht
das deutlichste Zeıichen, Ängstvisionen der bange gewordenen
enschheit Rıchtiges 1St Es scheint WIT.  1C. einNne eue Welt
Heraufsteigen begriffen mit Anschauungen und Normen, miıt
Zielen un Lebensformen, eiNe Welt, die verschıeden ist VO der Welt
unserer CiIigCNEN Kındheit un! erst recht VO!]  } der Welt des Mı  ers,
uns ein Grauen befällt, WE WL enken, WIrLr mußten selbst noch ı dieser

Welt en
Das Neue, das rot Uun: blutig und riesengroß Morgenhimmel der

kommenden Weltgeschichte auizutauchen beginnt 1S5t der Kollektiv-
mensch. In diesem Namen der dieser Formel sSınd vielleicht die wesent-
lıchen und bezeichnenden Symptome des verborgenen erdens besten
Stimmen der Ze1it. 122
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zusammengefaßt. Die Zeıtdes Individuums, der eigenmächtigen un!
selbstherrlichenEinzelpersönlichkeit, die eıt des arıstokratischen,des
Herrenmenschen scheint für lange der ohl tur vorbe1i Sseıin.
Der Kollektivmensch ist der „SOzialisierte‘‘ Mensch,das Endprodukt des
fortschreitenden Sozialisierungs- und V ertrustungsprozesses, der seit dem
Beginn des Maschinen- und Industriezeitalters 80l ange ist Wenn e1N-
mal alle Produktionsgüter, alle Maschinen und ohstofie, selbst die Ge-
brauchsgüter 11  - dıe ände VO!] allumfassenden und zugleic
Gesellschaften Irusts, Kartellen der SOow Jets übergegangen sind ann
WIrd unvermeı1dlıch SCIN, auch die einzelnen Menschen ZUu
bloßen Besitz- und Gebrauchsgut der nn OÖrganisationen werden.
Diese Menschen werden nıchts mehr ber sıch selbst verfügen können.
Miıt iıhrer SaNzecnh Person, mMit eib und eben, mit Hab und Gut und MM 1It
ıhrer eele stehen S1e Dienste und der Verfügung der Gesellschaft
S1€ gıbt ıhnen Arbeıt un das ZUur W arenproduktion notıge Brot, vielleicht
auch ergnügen, S1e diktiert iıhnen die Speisehäuser, denen S16
C  9 die chlafräume, 11}2 denen ausruhen, dıe Krankenhäuser, denen
S1e gesunden der sterben sollen Die Gesellschaft bestimmt ihnen die Ge-
nNOoSSCNH, mi1t denen S.1€ umgehen, dıe lubräume, 117 denen spielen oder

(3 die Lautsprecher der öffentlichen Propaganda auf sıch wirken lassen
INUSSCNH, S16 weılist ihnen schließlich uch diıe Frauen der die Männer Z
mi1t denen S1e Kinder der esser gesagt cue Arbeitskräfte ZeCEUSCH
en

Wir können nıcht eugnen, Rußland dieser Kollektivmensch be-en
T3

reits weıt gediehen ist un! tast VOTFr SC1INETr Fertigstellung steht Der letzte
Rest VO  } Kigenbesitz Produktionsmitteln ist dort Verschwinden
UrCc. die nahezu vollendete Kollektivierung der andwirtscha: die Fa-
miılıen sınd Auflösung egriffen dem ungeheuren ruck der S16
auseinanderzureißen strebt wWwIird absehbarer eıit dem einzelnen der
großen Masse des russiıschen Volkes nıcht mehr ireistehen, füur sıch selbst

wohnen, kochen der CSSCHL, wırd eın CISCNES Haus, eın Heım
ur sıch und Frau der Kinder aben, keine EIHENCN ıhm ZUTXC

Erziehung anvertrauten Kinder, keine Nächsten, keıiıne Angehörigen. €es
iSt vergesellschaiftet Selbstverständlich auch die Presse, der und-
tunk die Kunst, das Theater und dıe Wissenschaft Dienste der Gesell-
schaft und iıhrer Alleinherrschaft stehen, uch keinem mehr CISCNEC
een, CISCNE Meinungen der Zar Meinungsäußerungen, e1in ECISENECS iNNeTreS
Leben zustehen; 6S eın C1IQENES mehr g1bt, verliert uch das
Denken ınn und ec

Vielleicht denken WILI, das eben russısche Zustände dıe Westen,
trejen Uun! selbstbewußten en nıcht moöglıch arcn,

vielleicht denken WITE auch der Kapitalismus och laängst nıcht weit
SCI, VOT dem 3 wa Sozialismus das eld Laumen ZUu INUSsSeEeN Aber,
mit der letztgenannten Homfnung beginnen, Was bedeuten dıe C  ag_
worter Kapitalismus Bolschewismus? Das sind NUr ZW1 Namen für die
gleiche Sache, A besteht Wiırklichkeit eın feindlicher Gegensatz Z W 1-
schen diesen beiden irtschafts- und Lebensformen: iıhrer völlıg AaUuUS-
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ildeten, Z en Konsequenz getriebenen Gestalt sindS16 €e1
ein und dasselbe, nämlich Kollektivierung, Unterjochung des einzelnen
nter das harte Diktat Gesellschait, Kartells der Partei
der staatlıchen Organisatıion. Der russische Bolschewismus ist heute
nıchts anderes Staatskapitalismus.

UC|der abendländische Geist die Entwicklung ZU: Kollektiv-
menschen ohl nıcht für auizuhalten. ewiß wirkt dieser Eint-
wicklung mıiıt verzweıfelter, aber, WI1e E scheint, mıiıt etzter raft9
und muß es t enn ist doch geschic  ich un:! grundsatzlıc die
reinste Ausprägung des Indiıvidualismus, die Lebensanschauung und
Lebensnorm der arıstokratischen Persönlichkeit. ber dıe wangs-
läufigkeit des eschehens, besonders des wirtschaftlichen eschehens wiırd

nıcht standhalten können. Der Wirtschaftsbetrieb der Menschheit 1sSt
heute schon Weltwirtschaft geworden, die Verflochten-
eıt der einzeinen Volkswirtschaften und erst recht der einzelnen Privat-
wıirtschaften untereinander 1St Tatsache, und S16 standıg mi1ıt wach-
sender Geschwindigkeit Es kann heute schon nıcht einmal das kleinste
Bauerngut der der einste Kramladen voller Selbständigkeit geführt
werden. Die Produktion der Waren, der Umsatz der Waren, der Preis der
W aren, es 1STt abhängıg VO' en übrıgen Betrieben, SOSar den über-
seeischen Ländern, und muß arum usammenhalt und Zusammenhang
mıiıt dem Weltmarkt un also auch genossenschaitlıcher Weise eregelt
werden. Heute 1ST nıcht Nur der iıntache rbeitnehmer, sondern uch der
Unternehmer, der Fabrikbesitzer der Generaldirektor un! der Aufsıichts-
rat abhängig VO:  m} mächtigen anOoNyYMenN Genossenschaften, die selbst wıeder-

zwangsläufıg den Verlauf der SC kontrollieren Uun: diktieren
Wie die Produktion un: Verteilung der wirtschaftliıchen Güter, S sind

auch alle übrigen Lebensberufe und Tätigkeiten, die polıtische Arbeit, dıe
Volksbildungsarbeit die SoOzıalen Bestrebungen, Ja selbst die wıssenschafit-
liche un künstlerische Arbeit bereıiı:ts hineingezogen den Knäuel all-

Verflochtenheit das Vergnügen und dıe Erholung werden
mehr genossenschaitlıch organısıert: Sportverbänden, Wan-

dervereinen, 1 Gemeinschaftsreisen: die Besichtigung VO!]  =) historischen
Stätten, VO Kunstwerken, VO Naturschönheiten wiırd VO: irgend-

Agentur organıiısiert un erfolgt gemeıinschaftlıc gemieteten
Autos, - Führungen und Massenerklärungen Die genossenschaftlıche
Formung und Regulierung des Lebens erstreckt sıch der "Cat bereits Dıs
ar dıe höchsten Bezirke des Geistigen Schon den iınderhorten werden
die ersten Spiele der Jugend VO  = staatlıch überwachten oder geprüften
Lehrkräften geleıtet ach Normen, dıe VO:  m} staatlıch anerkannten
Wissenschaft geschaffen sind. In der Schulbildung, angefangen
VO der Volksschule bis hinauf ZUrC Universität, muß der ensch
lernen, Was ıhm staatsbürgerlichen Rücksichten ausgewählt un
rechtgelegt wiırd. Kino Uun!| Rundfunk unterstehen nıcht bloß der Staat-
liıchen Zensur, sondern sSind weıthın abhängig VO!  - der gesamten öftent-
lichen Meinung, die selbst wıeder ein Erzeugnis der Parteiverflochtenheit
1ST * und Sar die Presse, Wenn auch ormell Privathänden 1egt, 1S5T
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doch wirtschaftlich un! geistig abhängıg VO  } den Parteidogmen,und diese
selbst sindZU größteneıl Wiıderschein VOIl wirtschaftlichen oder
polıtischen Abhängigkeıten, Interessen und Zielen.

Darum trıtt uch die Famlılıe als teiınstes Gebilde un! als stärkste ffen-
barung der persönlichen Ta des einzelnen mehr den Hınter-
grund Ja S1€e€ TO. aus dem modernen Kulturleben Sanz verschwinden.
Die Kınder, wenıgstens der werktätigen Bevölkerung, werden schon S10} frü
als möglıch Horten untergebracht und kehren NUr ZU Schlafen den
Nohnraum, aber nıcht den der Famıilıe zurück Den V ater sehen
S1€e€ kaum, da sehr früh und größter ıle aufbricht SC1LNEX Arbeits-
tte, dıe Multter 1St vıieltac ebenso eansprucht Urc die Notwendigkeıt
des KErwerbs, dıie alteren schulentwachsenen Geschwister gehen Ce1inNnen Ver-
dienerberuf und kommen höchstens den Mahlzeiten heım, dıe uch nıcht
mehr EIMECINSAM sınd jedes Familıenmitglied omMm: un geht, WI1C S der
wang Beruftfes gebietet, verschlingt hastıg SC1iMNn Kssen, wechselt dıe
Kleider, dıe Arbeitsstätte Mi1t der aben!  ıchen Vergnügungsstätte VeI-
tauschen können, und verschwindet wieder. Der erzieherische Einfluß
des V aters 15 heute tast gleich null geworden, denn der V ater sıcht dıe
Kinder aum der der Multter 1STt nıcht 1e1 größer. In den Fragen
der Schulbildung, der Hygıene, der Berufsberatung, der rbeitssucheen
die Organisationen des Staates der der Zz1ialen Fürsorge es iıhre
and9W as da überhaupt eschehen kann Dem einzelnen bleibt
nıchts übrıg, als sıch die Geleise hiıneindrüucken lassen, dıe iur ıhn
angelegt sınd VO!  e}nGenossenschaften und iıhren Beamten, VO  } der
„Gesellschaft‘

Man hat beklagt, dıe Kamıilıie heute dem inde, dem Jugendlichen
biete aber WIC sollte S16 auch? Sie bietet ja auch dem Erwachse-

NC  . aum och selbst V ater und Mutter und erwachsene Kinder
führen den größeren eıl iıhres Lebens außerhalb der Famailie, werden
den wichtigsten Entscheidungen un: Bezıehungen ıhres eNs bestimmt
VO Kräften, dıe der amılıe lıegen, und ZWar Genossenschaft-
lıchen, Arbeitsverhältnis, Vereın, der Partei Die Famıilie 1St tat-
SacC  1C ausgehöhlt un ohnmächtig geworden, und ist schwer
welches die letzte Ursache dafür 151 15 S1C ausgehöhlt weıl außerfamiliäre
Genossenschaften ihre wichtigsten Funktionen übernommen haben? der
en dıese der Familie lıegenden ächte dıe Führung über-
NOININECN, weıl die Hamılıe ohnmächtig geworden ist? rscheinlich
en €e1 Ursachen 11 W echselwirkung einander gerufen und verstärkt
Jedenfalls 1St 1in den zahllosen Eınzelfällen, dıe Familie völlıg ohn-
mächtig der Sar zerruttet ist och Cc1in uc wenn ber dıe Famiıilie hın-
WCeCS der Staat eiNSprıngt und dıe Famıilienmitglieder VOTLT dem Absinken
völlıge V erwahrlosung bewahrt ber uch und gerade wırd die
Entwicklung maächtig vorangetrieben ZU Kollektivmenschen: der Kol-
ektive erscheıint SC  1eßlich die CINZISE Möglichkeit, völlıge Unordnung
un: Auflösung verhindern.

b
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Was ist NU: VO: dieser Entwicklung und ihrem Endprodukt,em
Kollektivmenschen, halten? Unzählige hoffen dieser Entwicklung mıt
inbrünstigem Glauben€ Es ist eın fast relig1öser Glaube en
Menschen der Zukunft, den erlösten Menschen, den gut gewordenen
Menschen, den Menschen der Vernunft un OÖrdnung, den Menschen
der Gemeijinschatt ber dieser Glaube, ergreifend sıch zuweılen, be-
sonders jungen Menschen äußert, 15St e1in! Täuschung leıder. Denn
der ollektivmensc 1ST nıcht der Gemeinschaftsmensch sondern der Her-
denmensch der unifreie ensch der OSe und boshaft gewordene, der VC]."-Y
bitterte ensch und darum uch der eiNSame enscC eiNsamer als e1
Eıinsijedler W üste der C1inNn Zarathustra SEINEr Berghöhle mC

1St Wiıe 1ST enn mi1t dem Gemeinschaftsmenschen? Gemeinschaft
15 1IMMMer e1in freies un liebendes Zusammengehen VO  } schenkenden, also
VO!] beseelten, Iso uch VO  e} freıen un! innerlıch reichen Menschen, die
einander etwas geben aben, dıe ec1in CISCNCS und reiches Innenleben
tühren Der ensch der Gemeinschaft 1STt allererst vollkommenes
Einzelindividuum, SsCiNenNn Besitz un Werte zuerst sıch n LA
selber un könnte auch für sıch alleın bestehen außeren Eıiınsam-
keıt, n W üste oder weltfernen lebend un: könnte da nıcht 1LUFr

glückliıc sondern uch und wıirksam SC aber gerade weıl reich
Uun: gut zugleic 1ST, arum geht entweder sichtbarer Wirklichkeit
der aut den unsıchtbaren egen sSse1NeESs Betens, Opferns un Leıidens
den Brüdern und Schwestern, verschenkt VO SeinNEM Reichtum, VO:! dem
old SECLINETr EeiNSaIen und tıefifen ergwerke, un: eben diesem Verschen-
ken gründet e1INeEe Gemeinschaft VO:  } sSeiINer Seite aus. Und wWenn ıhm
auch wıeder, WwW1e nıcht ausbleiben kann, ebensolche freie und gutıige,
reiche und schenkende Menschen egegnen un Sar mi1it ıhm
gehen SCHMEINSAMEIN Glauben,; en und Lieben, EMEINSAMEIM
Beten un: Denken, EIMECINSAMEIN Wirken un! Schaffen, dann 1St ein!:
Gemeinschaft geschlossen, ob S1€e€ 1U Regeln hat der nıcht ob S51C eın

OÖrganisation 1St der nıcht ob S1€e viele Menschen um: der vielleicht
1Ur ZWeEe1, weı WIr  1C Liebende können C1i1Ne vollkommene Gemeinschaft
se hne jede Organisation ber auch eine große, straff zentralısıerte un:!
WIie ein Uhrwerk organısıerte Genossenschaft kann, wenn uch vielleicht
schwerer, ebenfalls eC1inNne Gemeinschaft sSeıin WE 1Ur dieses freie un!
1eDende Schenken iıhrer Mitglieder S1€e durchströmt le diese sSınd dann
wanrha: SOz1ale Menschen, sSoz1ı1al dem Sıinn, S16 bei ıhrem Zusam
menleben ireiwillıg iıhre Persönlichkeit un:! Urc eben diesen
AÄAustausch und diese Hingabe ıhres persönlıchen W esens un:! Besitzes et-
Was Größeres schaftfen, als S1€e füur sıch eın SC111 könnten. ber dieses
Größere 1St annn nıcht wıeder irgendeine Ware, Produktionsdıing, ein
Sachzweck sondern das i1st eben dieses Zusammenseın, dieses erbunden-
sSe1in VO mehreren freien und lıebenden Persönlichkeiten, diese Zweifaltig-
eıt der Dreifaltigkeit der Vielfaltigkeit VO Personen, die jede für siıch
iıhren CigENEN Wert und ıhr CISCENCS ec en und bewahren Un! ihrer
Vielfalt bestehen bleiben und doch €e1 C1iNe Eıns bilden und schaffen, einNe
NeUE, größere un reichere Eins, als jeder für Sıch bedeuten könnte.
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Aber der Kollektivmensch ist das Gegenteil vonsolchen wahrhait
sozıalen Menschen, INas vielmehr der sozijalisierte Mensch e  en,
wW1e Maschinen, Ländereien, Viehherden der Bergwerke sozijalısiert WEeTLr-
den; aber sozıal sind S16 nıcht ınn und 1ı der Art VO] Gemeinschafts-
menschen. Daz VOT lNem die Freıiheit, auch dıe außere Freiheit
Ein vollkommener und entwickelter ensch braucht C1MNn
uch VO außerer Freiheit dealen sollte Urc nıchts SC-
bunden S5SC1MN als Urc. seıin Gewissen und Urc die Normen, die SeiInN
Gewissen anerkennen annn un! muß aber sollte C111 Leben und
Sar SC11M Denken und Wollen keinem wang unterliegen. Ganz chlımm
steht wenn ıhm alle Gedanken, Meinungen und Anschauungen, alle
Geschmacks- un! Werturteile, alle Maßst be und Ideale VO  ; außen auf-
ZWUNgEN, nıcht bloß SuggeStLV eingetrichtert, sondern mıi1ıt Gewalt
un Drohung eingehämmert werden. Und ist Ccs eım Kollektivmen-
schen. Der taat der die Partei der der Verband dem angehört die
Gewerkschaft der der Trust die ıhm Brot geben, geben ıhm auch die Ge-
anken, diıe denken, die Überzeugungen, dıe vertreten hat Von
olchem Gedankenzwang dann nıcht mehr WEeIit ZU außeren Lebens-

W as un: un schlafen, arbeıiten, sıch
am uSlieren, wohnen, kämpfen un sterben mMu. es wırd ıhm VOTL-
geschrieben, em WIırd SCZWUNSCNH, hat keine CISCENEC eimlıchkeit,
keine EISCNE Wenn einmal uch die Kollektivierung der Familien
restlos durchgeführt würde;, dann dürfte der Kollektivmensch nıcht mehr
zwıschen SsSeiNnen ET W änden eın SCHIMN, außer eLitwa zwischen den Wän-
den SC11NES Kerkers, den INa  e} ıhn geworfen hat Er wırd WEeI1t entfifernt
SEn VO  } vornehmen und zugleic ruchtbaren Lebensstil der aus-
gedrüc 1St 111 dem englıschen Sprichwort: „My ‚Ome 15 castle.“‘ Was

uch heute die Familie SsSagen Mag und WIE S1e iıhre
habensten Funktionen och riüllt könnte S1e dem MmM1t Kollektivie-
rung bedrohten Menschen der Gegenwart uch heute och bieten:
etzten Winkel für siıch sein darf sıch selbst und SC1NNECN
nachsten Menschen gehören kann, vielleicht C11 Häuschen und SO ar
1n Gärtchen der wenıgstens Zimmerchen für sıch und Lieben
alleın hat iıhm ZWarTr uch och dreingeredet wırd uUrc Pol:zei-

und Bürgerregeln; aber diese Maßregeln werden doch och
unserem indıvıdualıstischen en! ZU Schutz und Gunsten des

einzelnen Uun:! SCINer kleinen Gesellscha: ausgedacht und durchgeführt
ew ıß 1St die außere Preiheit nıcht das Wesentliche, „„der ensch ist

frei un War Ketten geboren‘. Das 15T ZWAar Dıchter- un: sSzeten-
Idealismus aber doch ein wahrhaftes ea der ensch kan Uun! soll sıch
ber den Zwang der außeren Umstände erheben, muß die wesentliche
Freiheit SC1NeMmM Innern tragen das ıhm eın yrann rauben, wenn

nıcht selber fahren 1aßt ber das 1S5t eben Urc außeren TUC
ann schließlich und aut diıe Dauer, wenn nıcht Gott C1in Wunder wiırkt,
auch die staärkste 1  1 Widerstandskraft zermüurbt werden, nıcht aut
einmal sondern ma  1C. nıcht imMmmer Urc brutale Gewalt die doch
durch eine Art VO'  3 Größe auch wıeder TO. und Heldentum weckt SOMN-
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xdern rchunaufhör ichekleine Schikanen,durch bstumpfende nd muid-
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machende Quälereien, die sich scheinbar Sar nıiıcht Person '
richten, sondern dıe Allgemeinheit, die ber doch jeden einzelnen
treffen und gerade durch ıhre Anonymıität vermeıden, eın persön-
lıcher un! selbstbewußter Widerstand sıch S16 durchsetzt. Der.
ensch, der ständigem außerem wang un! ständıger Kontrolle}£
lebt, wiırd SC  1€e.  ıch stummpf wW1e e1in Tier, hat keinecGedanken
un keinen mehr, weıl eın CISCNECS Zıel mehr en
darf, weıl ıhm nıiıchts ockendes bleibt, das durchsetzen ann, nıcht e11l- ?
mal Abenteuer, das sıch Yanz alleın sturzen dari ; das en wird
ıhm Tretmühle, und €es seelısche en chläft ein EWISCHL Odes-
schlat

Nun wird ber der Zwang, den der Kollektivmensch erleıden wiırd, der
stärkste SCIN, der gewalttätigste, den Je gab Welche Greuel uch
manche individuelle sewiıchter, Renaissance-Menschen große Tyrannen
der Geschichte Ver bt aben, 6S WarTr doch Kinderspiel ber der
maschiıinellen und ucht, mıiıt der dıe kollektive Masse auf den
einzelnen drückt Was e1in ensch alleın den Mitmenschen er-
nehmen kann, 1ST W16C Steinwurft, der ja ohl hart treiten,
mag, aber w as dıekollektive Masse unternimmt, ist WI1C der TUC

i<hydraulischen.Presse, die den Unglücklichen angsam zerquetscht, der i  }ı
zwischen ıhre Backen gerät; pre. iıhn usammen mıiıt len übrigen}einzelnen Opfern einem tormlosen Menschenbrei. Es ist unglaublich. ‘
schwer, sıch geISTE aupten diıe Tyrannei der Masse, selbst
iıhre Schlagworte SsSind VO  e tyrannıschen raft un:! 1Ur Sanz treıe
und starke Menschen wascen sıch weni1igstens innerliıch dagegen autfzu-
lehnen Das ühlen bereits WIT, dıe WILr doc immerhın och keine vollendeten
Kollektivmenschen sıind wenn etwa das Schlagwort „„SOzial““ der „Natı0o-

a1‘( 9 dan fühlen WIT, hıinter ıhnen Cine miıtleı  OoSse und rück-
siıchtslose Masse steht, dıie 15 ZUIN mindesten den Hut VO': opfe schlägt,
wenn WITr ihre Haßgesänge nıcht mitsıngen der wenıgstens tehend miıt-
anhören wollen.

Weil der Kollektivmensch ein unfireier ensch 1st, arum wırd not-
wendig auch eın unlebendiger ensch, seıin 11Neres eben, das doch
was Eigenes un! Individuelles SsSCe1N müßte, ist SECZWU:  9 einzuschlafen
und schließlich verlöschen. Wie außerlich 111er 1Ur Schritt un:
Tritt marschiert können uch Gedanken sıch ur Sprech-
chören der Massenversammlungen außern aber hat SC.  1eßlich keine
CISeENeN Gedanken mehr, weıl 516 überhaupt nıcht empiangen könnte,
wenn S16 ämen, weıl keinen CISCHCN innNneren Raum hat, eine stille
Stunde der Eınkehr sıch selber Er darf Ja nıcht einmal mehr mıiıt sıch
alleın SC1N, bezieht nıcht NUur sein leibliches Essen der Massenfütte-
rung eC1Nes Speisehauses, sondern uch sein seelısches Futter, Ja SC1INE SaNzZe
Existenz unautfhörlich aus den Röhren der Organisation, träufelt ıer-
fort den Röhren der zentralen ersorgung, und wenn einmal ab-
geschaltet wurde VO)]  a} diesen Röhren, wuüuürde diıesem Augenblick auf-
hören, SC1iN, wuüßte nıchts mehr MmMi1t sıch anzufangen un! also auch

r
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nıcht mehr en Darum1ıst ezwungen,stets irgendwo anders
SCIN, auftf der Arbeitsstätte,die atu  SAFuc NUur Massenarbeit gestattet, oder

Schauburgen der auf den Sportplätzen, die ıhm VOonNn der Zentrale anl-
werden.

So wird schließlich ensch, der nıcht mehr allein sein kann, der| dieer der KEınsamkeit, der stillen Stunden, der Dämmerungen un
der Abende nıcht mehr kennt und besitzt In solchen en-

gepreßten Menschheit SC  jeßlich das Atemholen, das Kt:
kenntnissen un Bekenntnissen Ware auch die
eıt ırgend selber denken, weıl alle eıt VO] der esamtheit
beschlagnahmt 1ST füur iıhre ührungen, Veranstaltungen und Demon-
Stratıiıonen Und JC WECNISCTC dem einzelnen och eıt gelassen 1STt ftür sıch

WECNILSECET hat auch die Gesamtheit noch Zeit, das en C1in
rascheres empo an 1IMINer rasender WwIird der Umlauf der ader,

iImMmmer küurzer die Zahl der Tage un Nächte, denen ein Produ  10NS-
PeENSUmM bewältigt SC1M1 muß, jedem FünfJjahresplan wırd e1n VierJahres-
plan USW.,

Der Kollektivmensch 1sSt Mi1t Gewalt gekettet eiNne abstrakte
Idee, CinNne Gesellschaft C1Ne unfaßbare und namenlose
Masse Diese Tyrannei 1aßt ihm keine eıt und keinen Raum mehr, siıch

ırgendeinen bestimmten Menschen binden, der tur ıhn Namen
hat, n C1iN Du CT steht nıemand nahe und 1St mıi1ıt nıemand C1NS, enn die
Kollektive duldet nıcht olchen Privat- un: KExtraluxus, das Walc
dıe sozıale Sachlichkeit dıe rationale Produktion Darum ist der
Kollektivmensch auch der C1iNSame ensch Trotzdem nNUur ] der Masse
lebt, und gerade deshalb ist der ensch, der keinen Menschen hat, der
eın Du besitzt, keine persönlıche ähe und Verbundenheit Er ebt mmen-
schenloser, Eremit ı der W üste JE tat, ebt menschenloser, als
ein Vagabund der andstraße es tut, enn selbst dieser triffit doch
zuweılen Menschen, der ıhm orgen wünscht und ragt, WIC

geschlafen habe Aber ı der kollektivierten Menschheit ist unstatt-
haft, e1n ensch den andern persönliche inge rag ennn 6S dart
doch keiner persönlıche ınge aben, dartf keine esonderen Tage der
Nächte, eine besonderen Stunden und ÖOrte e1n eigen

Die olge VO all dem wırd SCIMH, daß der Kollektivmensch auch ein
b5öOSer ensch wırd oder besser gesagt e1N boshaft gewordener:- ensch, e1in

gereiztes Tier, 1in freudloser un: arum e1in verärgerter und verbıitterter
ensch Es werden dıe Menschen SCIN, denen keıine Liebe, eın Er-
barmen und keine Teilnahme mehr SC1NHN wırd sondern LUr Furcht und
ngs VOFr der Gesamtheit und darum auch ngs VOT jedem einzelnen, der
eın Aufpasser, Cin Organ, C1in Spitzel der Gesamtheit sein ann. uch dıe
1e und diıe Güte 1St NUur möglıch freıen Menschen;: Masse,
1€ ı en ebensäußerungen SCZWU  n 1st, bleibt für Güte keın Raum,
da muß 1e ersticken un: verlöschen. Und den stumpfen Individuen wird
nNnur Sovıel Lebensgeist och schwelen, als ZU Unterhalt düsteren
un! gıltıgen Flamme 2 1St der Flamme e1inNnes kleinlichen und turcht-
Samen verbohrten und raifinierten Hasses Weil die Menschen nıchts
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Eigenes mehraben, können uch nichtsmehrverschenken, ihnen
wırd das chenken aufhören. Sie werden allerdings VO  3 dem Fluche des
ezahlens tirei SCHMN, enn 1a WIrd ihnen täglıch ihre kleine Futterration
ZUMESSCH, W16e dem Zugvieh SC1LNE Kutterration zumıißt, ber wahrlıch,

ware iıhnen besser, wenn S16 noch was hätten, einander ezahlen,
ann könnten S16 auch einander elohnen, WeNn uch zunachst NUur dem
armselıgen materiıellen Sınn ber dann vielleicht doch uch geistigem
un erhabenem Sınn, Sinne eCcines gegenseıtigen chenkens und ber-
häufens Wenn der Hausvater nıcht mehr die Möglichkeit hat, uch diıe
zuletzt gekommenen Arbeiter überreich entlohnen, dann hat auch
nıcht mehr die Möglıichkeit, „ZUut SC dann werden nıcht 1Ur dıe
ugen ler anderen „Schalkhaft‘“ die Augen VO! gıftigen Neıdern, dıe NUur

aufpassen, keiner bekommt, Was nıcht en zusteht ann wırd
schließlich uch S5SC1M CISENES Auge trübe un!: Öse. Und Wwırd AauUus

Welt, der nıemand mehr gut ar In solchen Welt 1St ZW ar
die höchste Arıiıstokratie, die g1ibt, diıe des Menschen, ausgerottet,
aber Siınd alle e1NEC er VO: boshatten Tieren geworden.

J  Q

Hat Sınn, diese kommenden inge aNZUZEISCN, wenn WIL: ıhnen
doch nıcht entgehen können? Es 1St wahr, dıe Entwicklung der mensch-
lıchen Dıinge 1ST eın Strom, den WITr nıcht ender lenken
können, WITLr mMussen mıt iıhm alle ngen un: Abstürze miıtmachen.
Und doch haben WITr eschick ı weıtreichendem MadDße ı der and
Es 1St seltsam, der Notwendigkeit, mıiıt der sıch die Geschichte ab-
spielt, doch auch die freien Entschlüsse der einzelinen mıtströmen und als
wirkende Kräfte tatıg sSind Jeder einzelne tragt bei 8l Schicksal der
Gesamtheit Uun!:! uch SECLiNEM CISCHCNHN Schicksal ob die Welt rieg
oder Frieden lebt, ob hungert der FHFeste feiert ob 516 VO:  3 Königen
der Volksbeauftragten regıert wırd VO  - Generälen der VO':  3 Bankdirek-
ren, 1INIMer en doch die einzelnen C111 Spielraum der Freiheit Der
einzelne annn sıch auigeben und siınken lassen, kann darauf verzıchten,

CISCHNCN ıhm gegebenen Kräfte gebrauchen, dann 1St nıchts
andergs__ als derose Iropfen, der die stürzenden Massen un! iıhre
Wu vermehrt: kan sıch uch quer tellen und schroffen 1der-
TucC. setzen ZUrTFr Gesamtentwicklung und dadurch zerrieben werden:
annn ndlıch auch, wWenn stark un: elastısch 1ST, sıch
und einfügen mıt SeEeINeETr EIZENEN ra mıiıt SEINEM CISCHNCNHN Sein, un DE-rade dadurch kann das Ganze ı SC1NemM ınn gestalten helfen Das ist
der Sieg, der dem starken und freien Menschen i111er möglıch ist
die Entwicklung der Weltkräfte, an deren Bestand und Wirken ja nıchts
andern kann, doch sıch selbst un:!: sSeinen CISCHNCNHN Wesensgesetzen dienst-
bar machen veErmag.

Und nun die Entwicklung ZU ollektivmenschen? Können WITr S1e
aufhalten der umbiegen? Wahrscheinlich nıcht Die Maschinen und der
Weltverkehr en die Wiırtschaft er V ölker und damıt uch er e111-
zelnen zusammengeschlossen CINZISCN, M1tTt Miıllionen en



i S Ean n S

Pet

einander verflochtenen Ganzen. Die Versorgung der Menschheit mıt
lebensnotwendıgen Gütern ist 1Ur och möglıch diesem Zusammen-
wıirken aller Maschinen, aller ONStoOoNe un: er Arbeitskräıfte Dieses
Zusammenwirken muß SOSar noch verstärkt und och mehr VeOI-

einheıitlicht werden. Je mehr die V ölker er Kontinente at hlı
eintreten diese Weltwirtsch notwendıger wıird auch,
alle sıch ıhr beteiligen, abhängiger werden Betriebe
des Ganzen. Es WaTre heute schon vergebliche Mühe, die wirtschaftlichen
Verhältnisse zurückdrehen wollen dem Urzustand der sıch selbst
versorgenden Hofwirtschaft der den FKormen der ständısch N1-
sıierten Stadtwirtschaft der den Urc Grenzen und Z.O0Jle sich ab-
sperrenden kleinen Länderwirtschaiten. er einzelne VO:  — uns ist

nıcht NnUur auft die Produktion SEeiNeTr adt- un! Volksgenossen,
sondern auch auf die Arbeit, die en Kontinenten geleistet wırd
Und Mi1t dieser Abhängigkeıit dieser ollektivierung er Eıinzelwirt-
schatften Sind auch alle übrigen Sıch tägliıch mehrenden Kollektivierungen
gegeben

ber wenn WIr dıe Entwicklung uch nıcht au:  en können, SO rau-
chen WIr uns doch nıcht tatenlos VO iıhr treiben lassen. er einzelne

iıhren auf DIS E1iNCII Ta SC1INCII1 EIHCHNCN en
dienstbar machen ec>5 ommt NUur es daraut a der einzelne, der
och ein C1ISENECS en und W esen Desıtzt dieses igene wahrt nıcht
wıderstandslos dem Gesamtwirbel versinken 138  er Es hat eıt g-
geben, dıe Losung hieß miıtmachen, nıcht abseits stehen, sıch nıcht
vereıinzeln, sıch organısıeren! Nun ßte die Losung allmählich
gekehrt lauten nıcht les mıtmachen, nıcht restlos sıch E  eCn, den
Mut aben, e1iMN Außenseıuter und C1in Einspänner SC11H., TEeLLNC kan gl

diese Losung nıcht der Yanzen Masse der Durchschnittsmenschen geben,
die S16 1Ur mıßverstehen und ausnutzen würde, sıch ıhren wiıirklıchen
Gemeinschaftspflichten entziehen: aber denen, dıie sich selbst
VOT der ‚Gesellschaft‘‘ voraushaben, eın E1I8ENES un! tief persönlıches
eben, E1IYCNE Überzeugungen und Ideale, und die zugleic die raft der
vielmehr den Mut aben, sıch daz bekennen, denen mußte gerade-

entgegenjubeln. Es 1St heute schon beinahe lebensgefährlıch e1iNe

CIYCNE polıtische Meinung en der 9wenn m1t
den angeblich natiıonalen oder sozıalen Schlagworten nıcht übereinstimm:
Keine Inquisition 1St ]C unduldsam SCWESCNH, WI1IG heute die öffentliche
Meinung ist Da gehört Mut dazu, eine VO!]  5 den gemeın zugelassenen
Tariıfmeinungen abweichende en der außern.

Und ebenso verlangt esS Mut, nıcht en siıch auifdrängenden ereini-
gungen un:‘ erbänden Deizutreten. Es auch heute nıcht och nıcht
an Winkelchen der Freiheit Möglichkeiten, sıch dem Strom der all-

Organisierung entziehen INa  - braucht wirklıch nıcht lNen
Arbeitsausschüssen die tur iırgend Ce1Ne gute ac eingesetzt werden, m 1t-
zuarbeıten ewıbß annn solche Vereinzelung auch eine Äußerung DETSON-
lıcher rägheit unı Gleichgültigkeit SC1IN, aber 516 aut der raft und
dem Mut eru. e1n eNSC für sıch selbst } wollen, der Kollek-
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tivierung sıch entgegenzustemmen, da 1st SsSıe vielleicht eine größere
ohltat, als alle Organisationszwecke SCIMHN könnten. |Aber, WI1e gesagt, mıiıt bloß außerlichen un:! negatıven Abseits-
stehen ist och nichtsWesentliches erreıicht. Dieses Abseitsstehen, dieses
Alleingehen muß aus positiver Kraft un: ülle heraus geschehen und

W Omöglıch SC11. Und selbst dort, er1l11c eın CISENET Gang mehr mOg-
lıch ist miıtten iM der Masse, kann doch ein EISENECS en geführt werden
Und das 1St das wiıichtigste, W ads WITLT heute aut dem Weg ZUu Kollektiv-
menschen tun en daß WITLI, daß mäglıchst viele einzelne sıch eC1in

CISENES und volles en chaffen un: bewahren Das en 15t aber nNur
weıt vollkommener Weise CISCNCS, als eın nNnneres en 1sSt

Ja zuletzt 1St dieses iNNere en das CINZISC, Was WIT auch kollek-
tivistischen Endstadium och unser können wWenn WILFr stark

9 auch dort och behaupten.
Um C111 olches CISENECS Innenleben führen, genugt 65 reıilich nıcht

m1t dem Mund en anerkannten Wahrheiuten wiıderspricht. Der
Wiıderspruch alleın 1st überhaupnt och eın eben, geschweıige denn ein

iNNeres en Wır en ja selbst unserer ZUu Kolillektive reiten Weit
Wanrlıc Meinungen, Parteiungen un Parteidogmen eENUSL, wenn bloß
darauf ankäme, dann mochte C1INCI, WIT 1N errlıc 1iNd1v1-
dualistischen eıt en Neıin, alle diese tausend kleinen und doch sıch

bıtter bekämpfenden Auffassungsunterschiede sind SC  1e  ıch selbst
nıichts anderes als das tausendfache cho des großen Wasserfalles,
dem die V ölker, die Parteien und die erbDande dahıinstürzen. 1lle diese
tausend verschı:edenen Äußerungen kommen nıcht dem Innern der
Menschen, sondern sind ıhnen Nnur VO! außen angeflogen, Sind Spritzer der
alles iüberfutenden öffentlichen Meinung, sıind ebenso kollektivistisch W1e
diese öffentliche Meinung selbst

Damit ein Gedanke wirklıch Eıgenes un! e1in EISCNET Besitz SC1,
InNu. aus dem Innern:des Menschen kommen, muß VO  »3 ıhm selbst irgend-
WIC erarbeiıtet SCHMN, nıcht ı einer Zeitung bloßgelesen, nıcht ı Mas-
senführung nu gehört, nıcht auf den Arbeitsstätten oder 1ı Wahlversamm- 8
lungen schnell aufgeschnappt sSeıin. So ırrtumsfähigder einzelne Sein mMag,
eın sein 1LNeETITeETr Gesichtskreis, SEC1INE persönlıche T:  rung, Urc
CE1ISCENES geruhsames Denken, Urc SOTSSaMe Beobachtung, UuUrc Yanz
persönlıche Hıngabe die Wirklichkeit, uch dıie täglıchste, Urc
lei:denschaftslose Verarbeitung er gebotenen Erfahrungen kan: uch der
iıntache Mann sıch Cc1in soz1ales, gEISLIZ eS relig1öses, auch C1M gemein
menschli:ches Weltbild schaffen, das hundertmal richtiger 1St als dıe VO  $
der Kollektive sehr unaufrıchtigen Zwecken dargebotenen abgestempel-
ten Welt- und Modemeinungen.

ber die Erkenntnis alleın tut SN  C nıcht, muß in den usammenhang
gesamten dıe SaANZeE Persönlichkeit Gemü un Willen umtfassenden

Innenlebens geste SCcC1iMN. Der ensch, der Eıigenes en wıll, muß eine
Welt VO Wirklichkeiten und Werten ı111 sıch tragen, der sıch hın-

g1bt, die glauben: und 1ebend bejJaht, tur die lebt und stirbt, die ıhn
auch pfer kosten darf 19888 eine wissenschaftliche Welt des For- S  r
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schens der doch des Nacherkennens 1St, der C11Ne künstlerische Welt des
Schaffens der doch wenigstens des Mitschaffens un Miıtkostens, ob
eine relig1öse Welt ist, die Gott un! dıe etzten Geheimnisse des Da-

auigebau ist, der z Welt ethischer Werte, Welt der Men:-
schenli:ebe und der Fürsorge, die ber nıcht außerer Betriebsamkeıt
bestehen darf sondern 15 inwendiıigen Welt des aubDens dıe
Liebe heraus Stromt das 1ST nıcht SO sehr VO:  e} wesentliıcher Bedeutung für
das 1er1:Zıel namlıch den Menschen Kıgenes, Persönlıiches,
Kıinmalıges besı:tzen lassen und ıhn dadurch treı machen, ıh der
Masse der Kollektivmenschen herauszuheben

Eine solche Welt aufzubauen,; kostet ber eıt kostet ruhıige Stunden
des Alleinseins, der gedankenerfüllten, der betrachtenden Einsamkeit Das
eben 1St der viıelen hofinungslosen Umstände, dıe den heutigen Men-
schen Zu Kollektivmenschen verurteılen, daß nıcht mehr alleın seıin

a  9 Arbeıt ist eın wirklıches Alleinseın, enn 1St während
seiner beruflichen Tätigkeıt nıcht einmal be1 sıch selbst eschweıge enn
alleın mM1t sıch selbst reibt Nervenkraf auft bevor sıch selbst
kommt Und wenn SC1NC täglıche Fron nde 1St wenn sıiıch kom-
19815  - könnte, annn geht doch nıcht sıch sondern Gesellschaft
das Kıno, ZUT1 por Es 1ST charakterıstisch selbst die rholung der
abgebrauchten Kräfte, der zermurbten Nerven nıcht mehr dort gesucht
wırd alleın 5 1C gefunden werden kann, wochenlanger Einsamkeit m1t
sıch un der Natur 1el1€e€ VO!  - denen, dıe angeblıc ZUTC rholung ans
Meer gehen der 1115 Gebirge, die Rıviera der das Engadın, gehen

Wiırklıchkeit dorthıiın, entweder aufregende LTouren machen ein
vortre  iıches ıttel sıch selbst entÄiehen der mıt anderen Kur-
gasten C111 gesellıges en veranstalten, MIi1t iıhnen spielen, tanzen,

lirten aber den furc  aren un!: gewaltıgen, den ruchtbaren un süßen
auc wochenlangen Alleinseins mıiıt den eigenen edanken, mıt dem
Cigenen Herzen, mıi1t der CISCHNCN unbekannten eele, mıiıt dem 1172 Einsam-
eıt schweıgenden Gott, diesen auc verSDurcen, tragt nıemand Lust
Und S  O sS1e ıh auch nıcht

Es 1st klar, 1ese innerliche Erfüllung und Bereicherung der einzel-
nen und damıit ihre Rettung VOTLT dem Kollektivmenschentum nıcht wıeder
Urc. e1iNe ÖOrganıiısatıon geleistet werden kann, enn das WarTe wieder ein

Schritt ZU Kollektivmenschen Schließlich annn keine Organıisa-
tıon, nıcht einmal dıe Kirche, dem einzelnen dıe CISCNE Arbeıt un! die
Kınsamkeit VOTLr sıch un:! VOT dem ngesichte Gottes TSParcn. Eis 1ST längst
ein rgebnis all unserer pädagogischen Versuche, daß der ensch NUur das
WIFLr.  IC lernt und versteht W ds selbst ach en ichtungen urch-
vedacht durchgearbeıtet durchprobiert hat Eın Auto führen, 1STt nur
der imstande, der selbst alle eıile des Autos der Hand un den
ugen gehabt hat Und Ö  G wırd auch auftf geistigem, auf dem höchsten,
dem relız1ösen Gebiet NUur die ahrheit dem Menschen WITL.  1C eingehen,
die Urc das edium se1inNnes Innenlebens SC1INES Denkens, ollens,
Leidens un Betens SESANSCH 1St es andere 1S5t bloß übernommen, 1St
auswendig gelernt, 1St nachgeahmt und geht darum nıcht eC1in die Mitte
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seiıner Persönlichkeit, trägt Iso auchnicht bei Au{fbau dieser Persön-
lichkeit

EWL1 muß jeder, uch der mıiıt reichsten Anlagen versehene ensch,
den Stoff SE1INETI NNeTren Welt Von außen empfangen; niemand kan sich
die Wirklichkeit, die ahrheıt selbst erschafien der S1e ] weıter Aus-
dehnung selbst auffinden, WIC Q reichen inneren en 1° 1St
Er MuUu. 1Iso VO!]  »3 andern lernen, muß dıe Schule, 1n EMEINSAME Ver-
anstaltungen der Fortbildung gehen, muß Bücher lesen, muß Menschen
hören und kennen lernen, muß VOT em uch schenken! un! miıtteilend
Zu Menschen gehen, ennn gerade Urc C1I8CNES chenken mpfangen WITLr

reichem Maße, WIGC es für NNeIes en 1st ber chließ-
ıch ist jedes mpfangen, Aufifnehmen und Hören nıcht das letzte, bıetet
erst e1ine Materialsammlung ; dıe Verarbeitung, dıe ynthese, die Beiruch-
tung un: elebung des Stoftes annn nNnur jeder 1Ur sich vollziehen.

uch das moderne Erziehungsideal des „lebenstüchtigen‘‘ enschen,
der en agen dem en gewachsen ist der sıch selbst helten
weıiß das ea des technischen, des kämpferischen, des selbständıgen un
selbsttätigen Menschen, wertvolle KElemente 6S enthält, 15t sich och
eıne Rettung VOTLr dem Kollektivmenschen; enn dieses ea 1St sehr
technı:isch un arum uch erl1ıc gefaß Eın olcher ensch, der
en W assern gewaschen iıst; der 1 en Sätteln reiten kann, wird leicht
gerade SCINCTI technischen Virtuosität wiıllen innerlich IINeTr ensch
SC1IN, C1M ensch, der 1ı Außeren auifgeht, der nıemals ernste Stunden hat,
der sıch NC mit Fragen beschäftigt, die ber den augenblıcklichen Not-
stand oder Rekordstand hinausgehen. Wenn aber eın eıgenes Innen-
en hat, unterscheidet siıch nıcht wesentlıch VO: sechr gewandten
un: klugen Tiere, das ı auft Ptoten SPTINSCN weıiß Man sollte
also doch das alte Erziehungsideal des „klassischen‘‘ Menschen nıcht SanNz
vergeSSCch un! verlıeren, nämlıch des Menschen, der eine reiche Innenwelt
111 sich un! der raft un!: Schönheit dieser Welt uch selbst

Harmonie, Ausgeglichenheit, Vollkommenheit des
sıch selbst ruhenden Seins gelangt
Hat aber ein ensch, uch ein moderner ensch, eın kollektivierter

ensch das ucC S solche CISENC innere Welt besitzen der
schaffen, dann 1STt Tun C1iMN freıer ensch eine Individualıtät
KEınmaliges und für siıch Seiendes, uch der argsten und außersten
Tyrannei, der vielleicht lebt Man sagt, den Junscn
Kommunisten ublands viele begeıisterte Idealısten SeCeICH, die ıchem
Glauben dıe Zukunft Rußlands der AI dıe des Itkommuniıs-
INUus len Hunger und alle Entbehrungen, Ja uch alle Unsicherheit und
Unfreiheit der gegenwärtigen Lage leichthin WIC eiNe Selbstverständlich-
eıt ertragen; SiIie en nıchts VO! en und VO der Gegenwart, 51C

sehen och nıchts VO: den eschatologischen Träumen ıhrer kommunisti-
schen Weltanschauung, aber S16 glauben daran, * ] en un lieben und
glühen und warten, un arum. sind S1e auch miıtten 1n iıhrer AÄArmut und
Knechtschaft nıcht NUur gylückliche, sondern auch starke un: WITL.  1C freıe
Menschen Es rag sıch UT, WI1IC lange iıhre großen ITraäume Traumen
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vermoögen, W1€e€ lange iıhr Glaube un ıhr NnneresReich dem An-
rmder Enttäuschungen VO außen, der Abstumpfung und Verödung
standzuhalten vermögen. Sollte es möglıch SC1N, ein ensch ein SO SC-
waltıiges Innenleben aus unerschöpilichen Quellen sprudeln läßt, 65
elbst ı der allmenschlichen Kollektive der Zukunft nıcht versagt?

Wiır können reilCc. nıcht erwarten, alle der uch NnUu  — die Mehrheit
der Menschen olchen Kigenleben, persönlıcher Freiheit un!
Selbständigkeit gelangen, allerwenigsten Zeıt, die dem End-
stadıum der ergesellschaftung, der Kollektivierung des außeren Uun!:
Sar auch des INeren Lebens iN dem die heutige Kultur tragenden eıle
der Menschheit schon bedenklich ahe gekommen ist ber einzelne WEeTr-
den doc ohl iümmer aus der Masse herausragen, werden innerlich reich
und freı bleiben un schöpferıisch SCIN, wahrhaft Neues erschaffen, eue
Gedanken, eue 1ele ı1eu Lebensformen Ccue Erlebnisse und ein
Wollen Menschen, die mehr sSınd als die organısıerte Masse, der viel-
leicht auch stehen und ihren Schweiß und iıhr Blut vergıeßen; VO  - ihnen
geht C1M uhlender Wind ber die fÄachen Steppender rde In iıhnen geht
eine Türe auft für alle eingeengten und eingeschlossenen Menschen, S16
schafien Höhenunterschied gleich den Bergen, VO denen diıe W aAasser
Sturzen. ögen ıhre ilNeren Wasser nıcht erschöpft, ıhre Berge nıcht abh-
ragen, ıhre herrliche Besonderheit nıcht zurecht gebogen werden VO  e}

es gleichmachenden Sachlichkeit der Maschine!
Und mMOoOSE die Führung der Menschheit 1INmMer wıeder 516e allen!

Denn Sind uch imstande, die wahrhaft sozialen Menschen SCIN, dıie
Gemeinschaftsmenschen: ıhrer Führung bliebe CS uns erspart,
der Führung, der vielmehr dem ruck der Masse stehen; S1C
hätten die ra auch einer DIS ZUu Letzten organıiısierten und zentra-
lisierten Menschheit den bösen Geist der Kollektivierung wWIe der Atom!i-
S1CETUNg Urc den eiligen Geist, der Freiheit un Gemein-
schaft zugleıch, also die Solidarität der Gerechtigkeit und Liebe schafft.
Dieser Geist kann aber SC  jießlich nur VO  - ben kommen, der Höhe,
nıcht aus der ı1efe, un: W arten auf diesen Geist muß zugleic ein
Gebet SC1IN, ec1in demütiges Flehen das freimachende Mysterium der
na des Hımmels, die unserer rde und ihren urchtbaren Massen-
Z  n wıeder Trotz bietet dıe der Menschen ıhnen
wıeder den Menschen sendet den liebenden Menschen, der der Kraft
SCiNer Liebe auch das ec der Freiheit für sıch un! er
Ecce homo!


